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Liebe Freunde,  
 

ob Europa nun kulturell zusammenwächst oder nicht, ist keine einfache Frage. 
Vieles weist daraufhin, dass eine solche Entwicklung vor uns liegt. Doch eines ist ganz 
sicher: Unsere Verantwortung als Europäer für einander wird größer. Die Grenzen haben 
auch in dieser Hinsicht an Bedeutung eingebüßt. Eine ganze Reihe beunruhigender, 
teilweise lebensfeindlicher Tendenzen finden sich fast überall in Europa in sehr ähnlicher 
Weise. „Glaube und Gott hat  in der Öffentlichkeit nichts verloren.“, „Wahrheit gibt es 
keine – jeder soll sich selbst verwirklichen.“ „Erlaubt ist, was Spaß macht und 
niemandem weh tut.“, „Toleranz ist das oberste Gebot... solange man nicht christliche 
Positionen tolerieren muss“, „Die Arbeitskraft der Frau darf wegen Kindern nicht verloren 
gehen“, „Mein Bauch gehört mir – was ich mit meinem ungeborenen Kind mache, geht 
niemanden etwas an“, etc. Echter Widerspruch zu diesen Quasi-Dogmen wird nicht 
toleriert, sondern mit entsprechender Entrüstung und immer öfter auch rechtlich 
sanktioniert. 
 

Rund acht Prozent der Weltbevölkerung leben in der Europäischen Union. Für die 
meisten der verbleibenden 92 Prozent sind die eben genannten Einstellungen undenkbar. 
Es handelt sich also keineswegs um feste Überzeugungen „der Menschen“, sondern um 
eine Ideologie,  „Wie viele Königreiche wissen nichts von uns“, schreibt Blaise Pascal in 
seinen ‚Gedanken’. Europa neigt dazu, seinen relativistischen Zeitgeist absolut zu setzen, 
aber weltweit und auch bei uns regt sich Widerspruch. Vielleicht hilft uns dies, so manche 
Mauer der Ablehnung zu überwinden. Es kann uns jedenfalls Mut machen.  
 

Dennoch bleiben lebensfeindliche Einstellungen nicht ohne Konsequenzen. Europa 
steht vor einem dramatischen demographischen Niedergang. Er ist die logische, tragische 
Folge einer Entwicklung, welche die geistige und materielle Verarmung einer Gesellschaft 
ohne Kinder aus den Augen verloren hat. Stephan Baier, Journalist und Buchautor, fasst 
dieses Phänomen zusammen.  
 
 
Für eine neue Kultur des Lebens! 

 

Euer Europa für Christus! Team 

 
 
PS: Nicht vergessen: das tägliche Vaterunser für ein von christlichen Überzeugungen 
getragenes Europa!  
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Kinderlos. Die europäische Katastrophe. 
 

Von Stephan Baier 
 

Seit mehr als 30 Jahren sind die Geburtenraten in Europa 
katastrophal niedrig. 2,1 Kinder wären zum Erhalt eines 
demographischen Gleichgewichts notwendig. In Deutschland 
beispielsweise werden 1,36 Kinder pro Frau geboren, in den 
meisten europäischen Ländern ist dies ähnlich. Die Folge: Europa 
vergreist! Im Jahre 2050 sind 2 von 3 Europäern über 60 Jahre 
alt. Gesellschaftlich heißt das: mehr Pensionisten, weniger 
Erwerbstätige. Unsere Sozialsysteme sind oft so konzipiert, dass  



 
 
sie Kinderlosigkeit belohnen, Familienbildung und Kinderreichtum aber bestrafen. 

Nichts bräuchte das alternde Europa dringender als einen Babyboom, doch gleichzeitig 
sind Kinder das größte Armutsrisiko für junge Paare. Dieses Paradox beweist, dass die 
politischen Prioritäten falsch gesetzt werden. 
 

Eine kinderferne bis kinderfeindliche Mentalität hat sich breit gemacht. Die 
Massenabtreibungen haben Europa in eine demographische Katastrophe geführt. 
Millionen Kinder wurden in Europa abgetrieben, weil sich die Familien, die Staaten, die 
Gesellschaften angeblich mehr Kinder nicht leisten konnten, weil andere Prioritäten 
gesetzt wurden: Heute fehlen uns die Kinder, die seit mehr als 30 Jahren abgetrieben 
werden. Alleine in Deutschland sind es in diesem Zeitraum geschätzte 8 Mio.! Diese 
Kinderlosigkeit vererbt sich, weil die nicht geborenen Kinder keine Kinder bekommen. Es 
ist nicht „fünf vor 12“ sondern „30 Jahre nach 12“.  
 

Wagen wir eine Trendumkehr: Wir brauchen eine gesellschaftliche, rechtliche und 
finanzielle Neubewertung der Kinder und der Familien, eine neue Wertschätzung des 
Lebens und der Mütterlichkeit. Denn viele Frauen fühlen sich als Mütter von der 
Gesellschaft zurückgesetzt. Die Mutterrolle ist heute vielfach ins Hintertreffen geraten.  
Eine Gesellschaft, die nicht an Kinderlosigkeit zugrunde gehen will, muss die Familien- 
und Erziehungsarbeit nicht nur anerkennen, sondern auch finanziell berücksichtigen! 
Dabei geht es nicht um Almosen, nicht um eine Form der Sozialpolitik, sondern um 
Leistungsgerechtigkeit und politische Vernunft. Der Demograph Prof. Herwig Birg schreibt 
dazu „Die Beseitigung der ökonomischen Ausbeutung der Familien ist eine notwendige 

Bedingung dafür, dass der Wunsch nach Kindern wieder zu einem selbstverständlichen 

Leitbild der Persönlichkeitsentwicklung wird.“ („Die ausgefallene Generation“, S. 147). 
 

Trotz aller staatlichen Almosen tragen die Eltern im Durchschnitt fünf Sechstel 
aller Kosten, die Kinder verursachen. Von dieser Investition leben später hundert Prozent 
der Pensionisten: Die Kinderlosen genauso, wie die, die diese Investitionen geleistet 
haben. Man kann sich auf den Standpunkt stellen, Kinder seien ein reines 
Privatvergnügen, ein Luxus, den sich manche Paare gönnen. Aber wenn Kinderkriegen 
reines Privatvergnügen ist, wenn Elternschaft nichts mit der Gesellschaft zu tun hat, dann 
muss um der Gerechtigkeit willen auch die Alterssicherung privatisiert werden. Es kann 
nicht gerecht sein, die Kosten einer Angelegenheit (in diesem Fall des Privatvergnügens 
„Kinder“) zu privatisieren, dann aber den Nutzen derselben zu sozialisieren.  
 

Wir müssen wieder lernen, Verantwortung zu übernehmen: für das eigene Leben, 
für Kinder und für die Zukunft der Gesellschaft. Wenn Europa nicht im 
Selbstverwirklichungs-Egoismus untergehen will, braucht es auch eine neue 
Wertschätzung für Mütter und Väter – für die Menschen, die persönlich Verantwortung für 
die Zukunft, also für Kinder, übernehmen.  
 
 
Stephan Baier ist Korrespondent der katholischen Tageszeitung ‚Die Tagespost’ und 
Autor mehrerer Sachbücher. Er stammt aus Bayern und lebt mit seiner Frau Bernadette 
und seinen fünf Kindern in Österreich. 
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